
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 13 (1923)

Heft: 8

Artikel: Deutsch-Welsch

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-635333

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 19.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-635333
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


ÎOO DIE BERNER WOCHE

ber Sttmofphäre, eleïtri[d)e ©ntlabungen ixgenbwo, ober ber»
gleichen, oerhinbern uns am beutlidjen éôren," erraibette
ber Sorführer auf unfere jtummen fragen unb probierte
unb [teilte raeiter ein... ©nblidj borte man ein paarmal
bo»bi=bi — unb nadj einer weiteren Siertelftunöe oernahm
mau bicfjt am Apparat eine leiste ©rammophonmufit.
Triumphierenb lub ber Äongertgeber [eine 3u[djauer 3um
ftören ein — aber, Tiefte ba, Ieife unb enttäufdjt batte [id)
einer nacb bem anbern ber Sabiointereffenten oergogen. —

TJür mtcft [cblug raieber bie Siunbe ber Reimtet)!. Suebi
unb Star batten unterbeffen tücbtig gearbeitet; [ie batten
ibre Einlage bebeutenb oerbeffert, mebr Serftärterlampen,
mebr Sebenapparate angefdjafft, unb auf bem £jau[e bau=
inelte eine [ortberbare „SJäfcbbente". 211s id) bei ibnen
eintrat, [ab bie gamilie gemiitlicft um ben Tifdj berum,
batte nod) eine gange (5e[ell[cftaft um [icft oerfammelt unb
alle lau[d)ten gefpannt auf bie grobe Slrie aus ber „Sft'ba",
bie aus bem groben Schalltridjter ertönte, raie wenn [ie
nebenan gelungen würbe. „3a, [ieftft bu," begrübte mid)
Sapa, „beutgutage madjen wir rapibe gortfchritte. Du er»
innerft bid) bod) utt[erer fläglidjen Serfudje oor gwei Sto»
uaten? Seither [inb wir bagu gelangt, nicftt nur Dele*
gramme mit aller roün[d)baren Deutlichleit aufgufangen, [on=
bem roir bören ieftt aud) täglich intere[[ante Telephon»
gefprädje, bas SSetter roiffen wir oon gang Suropa unb wenn
roir (5e[ell[cftaft haben, taugen wir nun [ogar nad) brat)tlo[er
Stufif." („Sationalgeitung".)

3)eutfd)s$BelfcI).
Sine unerraartete ©efabr [teigt am Sorigont unferes

politifdjen Rimmels auf. Die itluft groifcben Deutfcft unb
2ßel[d) öffnet [id) raieber. Unb graar infolge eines mifcoer»
[tanbenen Shftimmungsrefültates, bem eine falfcft angewen»
bete Sropaganba oorausging. Das 3onenab!ommen rourbe
mit oierfadjem Steftr oerraorfett; nur brei Stänbe, Steuert»

bürg, SJaabt unb Sfreiburg haben es gutgebeiben, alle an*
bem nicftt, baher gloffiert man in fîrantreid) unfere polt»
tifdje Sinftellung unb [cftiebt uns Stotioe unter, bie uns
raatjrlid) fernliegen. Das Traurige aber i[t, bab bie 2trgu=
mente gegen uns nicht in ^ranïteid) [elber gefuttben raurben,
[onbem [cfton oor ber Ülbftimmung in raelfcftfcftaaeiaerifcften
Slattern unb oon rael[dj[d)roeigeri[d)en Sebnertribünen her»
unter tönten.

Den ©ipfelpunït erïlimmt bie frangöfifdje Deutung un»
[ever Stbftimmung in einem Sab ber ropaliftifdjen „Action
française": „©s würbe nicftt über bas 3onenabtommen,
[onbem über bie Suhrbefehung abgeftimmt." Die beutfcfte
Sinbeitsibee habe einen neuen Schritt im freien fteloetien
getan. „3d) [age nicht, bab bie [d)raeiäeri[d)e ©ibgeno[[en[chafi
besbalb aufgelöft ift, ich fage, roas ich [ehe: Das ethnifcfte
unb bas [pracftlicfte 3ntere[[e überwiegt bas eibgcrtö[[ifcfte
3ntere[[e." SBenn bie Sblebnenben ber beuifcften Schweig
als „Sangermaniften" betitelt werben, wie im „Setit Sa»
rifien", wenn ber „©aulois" oon ber beutfchen Sropaganba
[direibt, bie unglaubliche Summen oerfdjtungen habe, unb
bie Stbftimmung gleidjfatn als Sdudjt biefer Sropaganba
barftellt, [o mub bie frangöfifdje öffentliche Steinung [ich

ungefähr benïen, bie [cftroeigerifche Stentalität [ei [o weit
oerborbett, bab unfere Srmee mit fiubenborff marfdjieren
würbe, wenn ber Seoandjetrieg begänne.

Ss ift nun gu erwarten, bab in ber welfdjen Sdjweft
ber SBinb auffahre, weldjer biefe Slüten eines btinben fran»
göfifchen Satriotismus [cftnell 3um SBelfen bringt. Die fter»
reu, bie mit ihren Seben ben frangöfifdjen 3ournaIiften bie
Gebern führten, [inb natürlich nicht bie gegebenen Stellen
für Dementis; fie werben nach ihrer ffiewohnljeit barauf be=

harren, bab bas, roas [ie behauptet haben, [timme, bab es
nur ber Sangermanismus fei, welcher bas 3onenabfommen
oerraorfett habe. Dafür mub bie in erfter fiinie berufene

©enfer Seroegung gegen bas Wblommeit bafiir forgen, bab
ihre ffirünbe in granfreich beïanni werben unb im Sublitum
Serftänbnis finben. Sie in erfter fiinie tonnen ben Seweis
führen für bie ©rifteng eines „eibgenöffifdjen 3ntere[[es",
welches bie „Action française" begroeifelt.

S3ie ein 9tuf aus ber SSüfte tönt baher bie 3unb»
gebung ber ©enfer „Sereinigung für bie 3onen", welche
betont, bab ©enf mit grobem Steht' oerworfett, trohbem
bie grobe unb fleine Sre[[e (ausgenommen bie fogialbemo»
tratifdje), für bas 3tbtommen Stimmung machte. Die Ser»
einigung hofft weiterhin auf bie Stanbbaftigfeit aller, raetdje
©enf bisher ben wirtfdjaftlichen Schubring ber Heilten 3onen
retten helfen wollten. Sie weift auf bie Uncntbehrlidjteit
biefes Schubringes hin. Saul Stctet proteftiert gegen bie
unoerbienten Serbächtigungen ber beutfdjen Schweig. Su»
bere Teilnehmer oerlangen, bab ber Sunbesrat, beoor er
fid) neuerbirtgs mit Srantceidj in Serhanblungen einlaffe,
alle itantone um ihre Steinung befrage, um [ich ben Süden
gu ftärten; [ie hoffen, es möchten auf ©runb ber „unoerjähr»
baren SHecftte" neue gerechte Serhanblungen mit Sranfceid)
möglid) fein.

S3ürbe mau ein wenig mehr Objettioität aufbringen
unb [ich weniger an bie hiftorifdjen Sedjte unb Segrüit»
bungen halten als an bie unbeftreitbaren roirtfchaftlichen
3ntere[[en, roeldje auf bem Spiele [tehen unb redjtlid)=Iji[to»
rifch oerbürgt [inb, es würbe ber cftauotniftifcften Sarifer
Sreffe nicftt [o Icxcftt gefallen [ein, bie giftigen Sfeite gegen
bie „alemannifdjen Äantone" gu [cftteubern. 3a, es wäre
aud) ben welfdjen Sebnern, weldje in ben Dörfern unb
Stäbten bes fieman reiften unb oott ber pangermaniftifchen
©efahr fädelten, nicht [o leicftt geworben [ein, ©tauben gu
finben, wenn nicht tatfädjlid) ba unb bort ber Untergrunb
eines beutfchfdjweigerifdjen Srtitels gegen bie 3onen oon
ber Sngft wegen bes Suhrabenteuers geftüftt worbeu wäre,
îtm [tärtften [teftt man einem mächtigen Sfranfreid) gegen»
über ba, wenn man [agt; „Das lanbwittfdjaftlidje ©ingugs»
gebiet ©enfs liegt gum größten Teil itt ben Heilten 3onen,
©enfs 3nbu[trie unb £anbel [jnb aufgebaut auf eine un»
oerteuerte Serforgung mit oerfdjiebenen Sebarfsmitteln aus
biefen 3onen. Die 3onen haben iftrerfeits nicftt nur ein

oerbrieftes Sedjt, [onbem gunäd)[t ein abfolutes 3ntere[[e,
wirtfcftaftlich an ©enf ange[d)lo[[en gu bleiben, fflßas weiter
gefcftrieben unb gerebet wirb, [inb oerhüllenbe Sd)lagroorte,
fonft nichts. Sringert wir bie Sa^e in Drbnung." Sei
[olcfter Objettioität wirb tein „beut[ch»wel[d)er ©egenfah"
entftehen. -kh-

— —,
'

5tbetieb.
Der itlbe chunnt gur ©rbe

tt topplet Ips a b'Tür —
3eh muefc [ed) b'Sunne [cftide,

3ieht roti Utnhäng für.

©s Stärnli glüfclet füre
U gugget [cftiidj i b'S3ält,
Druf luege fini ©[pane
lis allne £>immels[pält.

© Ipfe Ton oom ©hilchli,

îtf br aberote fîlueh,
©rüefet no i bs Sattb: ©ott bftüetecft!

It fingt im Sßalb [i 5Ruel).

3 will ieft o ga [chlafe,
Der Tag mad)t eim [o müeb —
U wie ne Traum tönt immer
©s alts, wehmüetigs fiieb — —
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der Atmosphäre, elektrische Entladungen irgendwo, oder der-
gleichen, verhindern uns am deutlichen Hören," erwiderte
der Vorführer auf unsere stummen Fragen und probierte
und stellte weiter ein... Endlich hörte man ein paarmal
do-di-di — und nach einer weiteren Viertelstunde vernahm
man dicht am Apparat eine leichte Erammophonmusik.
Triumphierend lud der Konzertgeber seine Zuschauer zum
Hören ein — aber, siehe da. leise und enttäuscht hatte sich
einer nach dem andern der Radiointeressenten verzogen. —

Mr mich schlug wieder die Stunde der Heimkehr. Ruedi
und Mar hatten unterdessen tüchtig gearbeitet; sie hatten
ihre Anlage bedeutend verbessert, mehr Verstärkerlampen,
mehr Nebenapparate angeschafft, und auf dem Hause bau-
melte eine sonderbare „Wäschhenke". Als ich bei ihnen
eintrat, sah die Familie gemütlich um den Tisch herum,
hatte noch eine ganze Gesellschaft um sich versammelt und
alle lauschten gespannt auf die große Arie aus der „Aida",
die aus dem großen Schalltrichter ertönte, wie wenn sie
nebenan gesungen würde. „Ja. siehst du," begrüßte mich
Papa, „heutzutage machen wir rapide Fortschritte. Du er-
innerst dich doch unserer kläglichen Versuche vor zwei Mo-
naten? Seither sind wir dazu gelangt, nicht nur Tele-
gramme mit aller wünschbaren Deutlichkeit aufzufangen, son-
dern wir hören jetzt auch täglich interessante Telephon-
gespräche, das Wetter wissen wir von ganz Europa und wenn
wir Gesellschaft haben, tanzen wir nun sogar nach drahtloser
Musik." („Nationalzeitung".)

Deutsch-Welsch.
Eine unerwartete Gefahr steigt am Horizont unseres

politischen Himmels auf. Die Kluft zwischen Deutsch und
Welsch öffnet sich wieder. Und zwar infolge eines mißoer-
standenen Abstimmungsresultates, dem eine falsch angewen-
dete Propaganda vorausging. Das Zonenabkommen wurde
nut vierfachem Mehr verworfen; nur drei Stände, Neuen-
bürg, Waadt und Freiburg haben es gutgeheißen, alle an-
dern nicht, daher glossiert man in Frankreich unsere poli-
tische Einstellung und schiebt uns Motive unter, die uns
wahrlich fernliegen. Das Traurige aber ist, daß die Argu-
mente gegen uns nicht in Frankreich selber gefunden wurden,
sondern schon vor der Abstimmung in welschschweizerischen
Blättern und von welschschweizerischen Rednertribünen her-
unter tönten.

Den Gipfelpunkt erklimmt die französische Deutung un-
serer Abstimmung in einem Satz der royalistischen „Action
kran?aise": „Es wurde nicht über das Zonenabkommen,
sondern über die Ruhrbesetzung abgestimmt." Die deutsche
Einheitsidee habe einen neuen Schritt im freien Helvetien
getan. „Ich sage nicht, daß die schweizerische Eidgenossenschaft
deshalb aufgelöst ist, ich sage, was ich sehe: Das ethnische
und das sprachliche Interesse überwiegt das eidgenössische
Interesse." Wenn die Ablehnenden der deutschen Schweig
als „Pangermanisten" betitelt werden, wie im „Petit Pa-
risien", wenn der „Gaulois" von der deutschen Propaganda
schreibt, die unglaubliche Summen verschlungen habe, und
die Abstimmung gleichsam als Frucht dieser Propaganda
darstellt, so muß die französische öffentliche Meinung sich

ungefähr denken, die schweizerische Mentalität sei so weit
verdorben, daß unsere Armee mit Ludendorff marschieren
würde, wenn der Revanchekrieg begänne.

Es ist nun zu erwarten, daß in der welschen Schweiz
der Wind auffahre, welcher diese Blüten eines blinden fran-
zösischen Patriotismus schnell zum Welken bringt. Die Her-
ren, die mit ihren Reden den französischen Journalisten die
Federn führten, sind natürlich nicht die gegebenen Stellen
für Dementis: sie werden nach ihrer Gewohnheit darauf be-
harren, daß das, was sie behauptet haben, stimme, daß es
nur der Pangermanismus sei, welcher das Zonenabkommen
verworfen habe. Dafür muß die in erster Linie berufene

Genfer Bewegung gegen das Abkommen dafür sorgen, daß
ihre Gründe in Frankreich bekannt werden und im Publikum
Verständnis finden. Sie in erster Linie können den Beweis
führen für die Existenz eines „eidgenössischen Interesses",
welches die „Action K-m^aise" bezweifelt.

Wie ein Ruf aus der Wüste tönt daher die Kund-
gebung der Genfer „Vereinigung für die Zonen", welche
betont, daß Genf mit großem Mehr verworfen, trotzdem
die große und kleine Presse (ausgenommen die sozialdemo-
kratische), für das Abkommen Stimmung machte. Die Ver-
einigung hofft weiterhin auf die Standhaftigkeit aller, welche
Genf bisher den wirtschaftlichen Schutzring der kleinen Zonen
retten helfen wollten. Sie weist auf die Unentbehrlichkeit
dieses Schutzringes hin. Paul Pictet protestiert gegen die
unverdienten Verdächtigungen der deutschen Schweiz. An-
dere Teilnehmer verlangen, daß der Bundesrat, bevor er
sich neuerdings mit Frankreich in Verhandlungen einlasse,
alle Kantone um ihre Meinung befrage, um sich den Rücken

zu stärken; sie hoffen, es möchten auf Grund der „unverjähr-
baren Rechte" neue gerechte Verhandlungen mit Frankreich
möglich sein.

Würde man ein wenig mehr Objektivität aufbringen
und sich weniger an die historischen Rechte und Begrün-
düngen halten als an die unbestreitbaren wirtschaftlichen
Interessen, welche auf dem Spiele stehen und rechtlich-histo-
risch verbürgt sind, es würde der chauvinistischen Pariser
Presse nicht so leicht gefallen sein, die giftigen Pfeile gegen
die „alemannischen Kantone" zu schleudern. Ja, es wäre
auch den welschen Rednern, welche in den Dörfern und
Städten des Leman reisten und von der pangermanistischen
Gefahr fackelten, nicht so leicht geworden sein, Glauben zu
finden, wenn nicht tatsächlich da und dort der Untergrund
eines deutschschweizerischen Artikels gegen die Zonen von
der Angst wegen des Ruhrabenteuers gestützt worden wäre.
Am stärksten steht man einem mächtigen Frankreich gegen-
über da, wenn man sagt: „Das landwirtschaftliche Einzugs-
gebiet Genfs liegt zum größten Teil in den kleinen Zonen.
Genfs Industrie und Handel sind aufgebaut auf eine un-
verteuerte Versorgung mit verschiedenen Bedarfsmitteln aus
diesen Zonen. Die Zonen haben ihrerseits nicht nur ein

verbrieftes Recht, sondern zunächst ein absolutes Interesse,
wirtschaftlich an Genf angeschlossen zu bleiben. Was weiter
geschrieben und geredet wird, sind verhüllende Schlagworte,
sonst nichts. Bringen wir die Sache in Ordnung." Bei
solcher Objektivität wird kein „deutsch-welscher Gegensatz"
entstehen. -Kb-
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Abetted.
Der Abe chunnt zur Erde
U topplet lys a d'Tür —
Jetz mueß sech d'Sunne schicke,

Zieht roti Umhäng für.

Es Stärnli glüßlet füre
U gugget schüch i d'Wält,
Druf luege sini Gspane
Us allne Himmelsspält.

E kyse Ton vom Chilchli,

Uf dr aberote Flueh,
Grüeßt no i ds Land: Gott bhüetech!

U fingt im Wald si Rueh.

I will jetz o ga schlafe,

Der Tag macht eim so mlled —
U wie ne Traum tönt immer
Es alts, wehmüetigs Lied — ^
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i Gottl. Landolf.
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